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Merſeburger Kreis Blatt.
S Fechs und Zwanzigſter Jahrgang.

4. Quartal. Sonnabend den 9. October 1852. Stück 3.
r er

Bekanntmachungen.
Jn Lützen hat ſich ein Verein zur Förderung rechtſchaffener Dienſtboten gebildet, welcher vorausſichtlich namentlich

wenn er eine größere Ausdehnung erhält, nach und nach ſegensreich wirken wird.
Indem ich dies zur öffentlichen Kenntniß bringe, empfehle ich die Bildung ähnlicher Vereine und rathe namentlich den

Ortsrichtern des Lützener Amtsbezirks, ſich dem obengedachten Vereine anzuſchließen und für denſelben zu wirken.
Merſeburg den 22. September 1852. Der Königliche Landrath Weidlich.

Oeffentliches Aufgebot.
„Alle diejenigen welche aus der Zeit vom 1. April 1851

bis 16. Auguſt 1852 an den abgegangenen Boten und Exe-
kutor Auguſt Friedrich Wilhelm Bätge während deſſen Dienſt-
führung beim hieſtgen Königl. Kreisgericht irgend einen Anſpruch
zu machen haben, werden hierdurch vorgeladen, ihre Forderun-
gen binnen 3 Monat, ſpäteſtens aber in dem hierzu auf

den 15. Februar 1853, Vormittag 10 Uhr,
vor dem Herrn Appellationsgerichts Referendar Brandt an
hieſiger Gerichtsſtelle anberaumten Termine anzumelden und
ihre Anſprüche näher zu begründen, unter der Verwarnung,
daß ſie nach fruchtloſem Ablaufe des Termins ihres etwaigen
Anſpruchs an die hieſige Salarienkaſſe verluſtig gehen und
die beſtellte Amts-Caution an den c. Bätge zurückgezahlt wer-
den wird.

Merſeburg den 23. September 1852.
Königliches Kreisgericht.

Bekanntmachung.
Vom 1. October d. J. an wird in Folge einer Verein-

barung zwiſchen Preußen und den Vereinigten Staaten von
Nord Amerika eine unmittelbare Poſt Verbindung zwiſchen
Deutſchland und Amerika hergeſtellt werden. Der directe Poſt-
verkehr erſtreckt ſich vorläufig nur auf Briefe und Zeitungen
(unter Band) welche nach den Vereinigten Staaten ſelbſt be-
ſt mit ſind, oder in denſelben aufgeliefert werden.

Die Auslieferung dieſer Gegenſtände erfolgt durch das
ambulante Poſt-Büreau der Route zwiſchen Cöln und Verviers
und die Poſtämter und NewYork und Boſton in verſchloſſenen
Briefpacketen. Es werden daher künftig alle Briefe und Zei-
tungen (unter Band) nach den Vereinigten Staaten Preußiſcher
Seits der neuen Route zugeführt werden, inſofern auf den
Adreſſen vom Abſender ein anderer Speditionsweg nicht aus-
drücklich vorgeſchrieben worden iſt. Die übrigen Speditions-
Routen (über Hamburg, Bremen, Frankreich, England 2c.)
werden ſobald der Abſender dieſes durch einen Vermerk auf
der Adreſſe beſonders verlangt, nach wie vor benutzt.

Das Porto für die Briefe aus Preußen (und den übrigen
deutſchen Poſtvereins Staaten) nach den Vereinigten Staaten

von Nordamerika und umgekehrt, via Cöln und Aachen, kann
nach Belieben des Abſenders entweder cm Aufgabeorte ent
richtet werden, oder dem Adreſſaten zur Laſt fallen eine theil-
weiſe Frankirung iſt jedoch unzuläſſig.

Das Geſammt Porto vom Abſendungs- bis zum Beſtim-
mungsorte beträgt für den einfachen Brief bis zum Gewichte
von 1 Zoll Loth (excl.) 13 Sgr. und ſteigt nach dem Ge-
wichte in folgender Weiſe: Gvon 1 bis 2 Loth exel. 26 Sgr.

3 2 7 4 524 6 78u. ſ. w. für je 2 Loth Mehrgewicht 26 Sgr. mehr. Hiebei
wird 4 Amerikaniſche Unze einem Loth gleich gerechnet.

Eine Recommandation der Briefe kann nur bis zur Preu-
ßiſchen Ausgangsgrenze ſtattfinden. Für dergleichen recomman-
dirte Briefe, welche gleichwohl bis zum Beſtimmungsort fran-
kirt werden müſſen, iſt außer dem gewöhnlichen Briefporto eine
Recommandationsgebühr von 2 Sgr. zu entrichten.

Sendungen von Waarenproben und Muſtern unterliegen
dem gewöhnlichen Briefporto.

Zeitungen unter Band müſſen ſtets bis zum Beſtimmungs-
orte frankirt abgeſandt werden und unterliegen einem Geſammt-
Porto von 21 Sgr. für jede einzelne Zeitung, welche das Ge
wicht von 4 Loth nicht überſteigt.

Andere gedruckte Gegenſtände, als Preis Courante c.
unter Band, werden gegen ermäßigtes Porto vorläufig nicht
befördert.

Berlin, den 16. September 1852.
General-Poſtamt.

Schmückert.

9)

Bekanntmachung.
Poſt-Dampfſchiff- Verbindung zwiſchen Stettin

und Kronſtadt (St. Petersburg).
Die PoſtDampfſchiffe „Preußiſcher Adler“ und „Wladimir“

werden bei ihren Fahrten von Stettin nach Kronſtadt (St.
Petersburg) wegen des früheren Eintretens der Dunkelheit von
Sonnabend den 2. October c. ab aus Stettin ſchon um 12
Uhr Mittags abgefertigt werden worauf die Reiſenden nach
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St. Petersburg, welche die genannten Schiffe benutzen wollen,
aufmerkſam gemacht werden.

Berlin, den 30. September 1852.
General-Poſtamt.

Schmückert.
Bekanntmachung.

Jn Folge der in Schweden gegen die Cholera angeordneten
Quarantaine Maßregeln wird das Poſt Dampfſchiff „Nord-
ſtern“ anſtatt am 28. September erſt am 5. October d. J.
von Stockholm nach Stettin abgefertigt werden. Von Stettin
erfolgt der Rückgang des Schiffes am Dienstag den 12. Oec-
tober d. J. womit die Fahrten zwiſchen Stettin und Stock-
holm in dieſem Jahre geſchloſſen werden. Die früher ange-
kündigten Fahrten von Stettin am 5. und 19. October d. J.
werden demnach nicht ſtattfinden.

Berlin, den 30. September 1852.
General-Poſtamt.

Schmückert.

Schmiede- Verkauf.
Eine im Königreich Sachſen an der Chauſſee und in der

Nähe einer lebhaften Landſtadt gelegene Schmiede, welche ſeit
zwei Jahren neu und maſſiv erbaut, beſtehend aus Werkſtelle,
vier heizbaren Stuben und woſelbſt Jahr ein Jahr aus drei
Mann fortwährend beſchäftigt ſind, ſoll veränderungshalber mit
oder ohne Handwerkszeug unter ſehr annehmbaren Bedingun-
gen verkauft werden.

Näheres darüber iſt zu erfragen bei
Chriſtoph Weidig

in Kleinſcheorlopp bei Lützen.

Lieitations-Termin.
Jn Folge unſerer Separation ſind einige kleine Brücken

durch Verlegung der neuen Wege erforderlich, welche an quali-
ficirte Werkmeiſter verdungen werden ſollen. Es iſt dazu ein
Termin auf den 16. dieſes Monats Nachmittags 4 Uhr, bei
dem Gerichtsſchöppen Herrn Richter in Rattmansdorf anberaumt.
Anſchlag und Bedingungen ſind bei Genanntem einzuſehen.

Rattmansdorf, den 8. October 1852.
Die Gemeinde daſelbſt.

15 Scheffel Kartoffeln, ſogenannte Nieren und
Zuckerkartoffeln, ſind abzulaſſen Unteraltenburg Nr. 758.

Ein Familienlogis iſt zu vermiethen vom 1. April
an in der Altenbvrg Nr. 709.

Julius Heubner, Bäckermeiſter.
Logis- und Laden-Vermiethung. Das in mei-

nem an der hieſigen Stadtkirche gelegenen Wohnhauſe,
von dem Herrn Kaufmann Förſter ſeither innegehabte Logis,
beſtehend in Laden und Ladenſtube und ſämmtlichen
Piecen parterre und eine Treppe hoch, iſt von
Oſtern k. Js. ab anderweit zu vermiethen.

Merſeburg, den 6. October 1852.
Die verw. Maurermſtr. Merkel.

Montags den 18. und Dienſtags den 19. October e.
ſollen die der hieſigen Neumarktspfarre zuſtehenden Getreide-
zinſen an den ſchon bekannten Hebeſtellen erhoben werden.
Gleichzeitig werden alle, welche noch Lehngelder an gedachte
Pfarre ſchulden, erſucht, dieſelben abzuführen.

Bei herannahender rauhen Jahreszeit empfehle ich eine
beſtens ſortirte Auswahl aller in mein Fach ſchlagender Artikel:
Jacken und Jäckchen jeder Art, Beinkleider, Strümpfe in Wolle,
Halbwolle, mit Wollfutter und in Baumwolle, von den feinſten
bis ſchwerſten, weiß und farbig, für Herren und Damen
Shawls verſchiedene Sachen für Kinder und alle Sorten
Strickgarne zu ſoliden Preiſen.

J. G. Henkel jun., Strumpfwirkermſtr.
Oelgrube Nr. 318.

Der Unterzeichnete kauft Linſen in jeder beliebigen Quan-
tität zum höchſten Preiſe und iſt zu dieſem Behufe Mittwochs
und Sonnabends früh im Thüringer Hofe bei F. Schröder
anzutreffen. Außerdem iſt der Mäkler L. Grund in Mer-
ſeburg beauftragt für mich zu kaufen und zu übernehmen.

Getreidehändler Gotthilf Pätzold aus Halle.
Selbſt gekochtes, beſtes ſüßes Pflaumenmuß empfiehlt

L. A. Weddy.
Ottonen

fürBruſt und Magen
nur aus der Bonbons Fabrik

E. O. Moſer Co.
in Stuttgart.

Dieſe berühmten Bruſt und Magen Bonbons enthalten
die von uns ſelbſt fabricirte Pflanzen Gallerte (Bassorin,
gelée végétale). Dieſelbe iſt unendlich feiner als die thieriſche
Gallerte und übt außer ihrer nährenden Eigenſchaft die wohl-
thätigſte balſamiſche Heilkraft auf die Schleimhäute des Menſchen
aus, weshalb dieſe Bonbons auch Bruſt und Magenleidenden
außerordentliche Linderung verſchaffen. Dieſelben ſind in ovale,
mit unſerer Firma verſehene Schachteln verpackt, ſowie auf beiden
Seiten jeder Ottone unſere Firma ebenfalls eingeprägt iſt.

Den Alleinverkauf für hier und
Umgegend haben wir Herrn Con-

ditor F. Sperl übergeben.

Veachtungswerth für Alle.
Amerikanischer Stärke-Glanz.

Durch jenes Fabrikat, welches ein Zuſatz zur Stärke iſt,
wird die Wäſche weiß wie Schnee und glänzend wie Spiegel,
1 Tafel koſtet 5 Sgr. und iſt zu haben bei A. B. Sauer-
brey, H. W. Berendes und C. Teichmann.

Fabrik von P. J. Klotten Comp. in Cöln.
Anzeige. Jndem ich bei Abgabe meines Geſchäfts anHerrn A. J Weiſen hier für das mir geſchenkte Ver-

trauen danke, erlaube ich mir die Bitte, daſſelbe auch auf mei-
nen Nachfolger gütigſt übertragen zu wollen und erſuche die-
jenigen, welche noch Zahlungen an mich haben, dieſelben binnen
8 Wochen in meinem alten Geſchäftslokale, wo ich Mittwoch
und Sonnabend zu ſprechen bin, abzumachen.

C. E. Rauſch.

D.
r

Mit Bezug auf Obiges erlaube ich mir gleichfalls für das
geſchenkte langjährige Geſchäftsvertrauen in meinem Hauſe ge-dorſanſt zu danken und ergebenſt zu bitten, daſſelbe auch in

meiner neuen Wohnung mir zu Theil werden laſſen zu wollen.
Merſeburg, den 6. October 1852.

A. J. Weiſen.
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Kümmel, Fenchel und Anis, von dies

jähriger Erndte, kauft zum höchſten Preiſe
L. Zimmermann.

Durch alle Buchhandlungen iſt zu haben

z Bonn Vor Bogen163 Bogen K. Sieagal' t 163 Bogendauerhaft gebunden S gls bürger -dauerhaſt gebunden

für 75 Sgr. liche Köchin, für 7 Sgr.
Ah V hein vollſtändiges Kochbuch, enthaltend 532 An-weiſungen, ha hafte und wohlſchmeckende Speiſen auf gute

und doch ſparſame Art zu bereiten, ſowie allerhand nützliche
und für jede Hauswirthſchaft wichtige Mittheilungen und Vor-
ſchriften. (Verl. v. C. Flemming.) Vorräthig in der Garcke-
ſchen Buchhandlung (Fr. Stollberg.)

Logis-Veränderung. Jch zeige hiermit meinen
werthen Kunden ergebenſt an, daß ich nicht mehr in der Burg-
ſtraße, ſondern in der Preußergaſſe beim Schneidermſtr. Herrn

Schaaf wohne. Carl Pohle,Schneidermeiſter für Damen.
Merſeburg, den 7. October 1852.

B 0Concert- Anzeige.
Sonntag den 7. October Concert auf der Fun-

kenburg. Anfang 3 Uhr. Braun.
Herr Heinrich Schreiber zu Merſeburg, welcher

bisher die Geſchäfte eines Schichtmeiſters proviſoriſch auf der
Braunkohlengrube bei Oberbeung unweit Merſeburg verwaltete,
iſt mit dem heutigen Tage ſeines Dienſtes entlaſſen.

Oberbeuna, den 1. October 1852.
Die Gewerken der Braunkohlengrube bei

Oberbeung unweit Merſeburg.
Erwiderung.

Dem Vorſtande der Braunkohlengrube bei Oberbeung,
Herrn Hanke, habe ich am heutigen Tage mein Ausſcheiden
aus dem Dienſte als Schichtmeiſter auf gedachter Grube ange-
zeigt, weil ich wegen unregelmäßig erhaltener Lohnzahlung und
anderer Gründe, deren Veröffentlichung ich mir vorbehalte,
keine Neigung fühlen konnte, mit dem genannten Herrn länger
in Geſchäftsverbindung zu bleiben. Gleichzeitig habe ich die

Function als Schichtmeiſter an einer bei Oberbeuna neu zu
errichtenden Kohlengrube übernommen. Dies zur Erwide-
rung auf die Bekanntmachung der Oberbeunger Kohlengruben-
Gewerke vom geſtrigen Tage (Nr. 80. d. Bl.), welche mir ſo
eben erſt und nachdem mein Kündigungsſchreiben ſchon an
Herrn Hanke abgegangen war, zu Sgicht gekommen.

Merſeburg, den 2. October 1852.
Heinrich Schreiber,

Schichtmeiſter.

Allen die uns Theilnahme und Liebe widmeten, ſagen
wir bei unſerem Abgange nach Bitterfeld herzlichſt Lebewohl
und Dank, und empfehlen uns ihrem freundlichen Andenken,
ſte der gnädigen Obhut Gottes.

Lützen, den 5. October 1852.
Sup. Wilke und Frau.

Marktpreiſe vom 2. DHetober.
thl. ſs. pf thl. ſg. vf thl. ſg.pf thl. ſg.pf-

Weizen 2 5 bis 2 15 Gerſtel I 5 bis 1 10
Roggen 2 5 bis 2 15 Hafer 22 6 bis 28 9

Tò n

Am 18. Sonntag nach Trinitatis predigen in der
Schloß und Domkirche: Vorm. Herr Diac. Simon Nachm. Herr

Adjunct Weiſe.
Stadtkirche: Vormittags Herr Paſtor Schellbach Nachmittags Herr

Diaconus Hartung, Abends 7 Uhr Bibelſtunde, derfſelbe.
Nach der Vormittagspredigt öffentliche Communion, gehalten vom Herrn

Paſtor Schellbach.
Neumarktskirche: Herr Paſtor Triebel.
Altenburger Kirche: Herr Paſtor Urtel,.

Kirchennachrichten von Lützen September.
Geboren: dem Cantor und II. Knabenkehrer Schlecht Zwillingsſöhne

dem Handarbeiter Neidel ein Sohn dem Dienſtknecht Thalheim ein Sohn
dem Bürger und Uhrmachermſtr. Heſſel eine Tochter dem Bürger und Schloſ-
ſermſtr. Küchler ein Sohn dem Bürger und Schloſſermſtr, Tzſchöckel ein
Sohn dem Bürger und Schneidermſtr. Höchel eine Tochter. Getrauet:
der Gerichts Kanzliſt Homberg mit Johanne Emilie Pietzſch. Geſtor-
ben: der Bürger und Schornſteinfegermſtrz Dietrich, 45 J. 3 M. 3 T. alt,
am Herzſchlag; das jüngſte Kind des Handarbeiters Orbel, 11 W. alt, an
Krämpfen die 3. Tochter des Handarbeiters und Hausbeſitzers Beier, 20 J.
11 M. alt, am Lungenſchlag der Dienſtknecht Friedrich, 23 J. 7 M. alt,
in Folge Ueberfahrens ein unehel. Sohn J 5 M. 8 T. alt, an Zahn
krämpfen das einzige Kind des Bürgers und Oeconomen Oſang, I J. 20 T.
alt, an Schwäche das 2, Kind des Dienſtknechts Baum, 7 J. 7 M. alt,
an den Folgen der Schenkelgeſchwulſt.

Schlichtes Wohlleben.
„Jhr ſeht wieder ſehr unwirrſch aus, Benzler!“ ſagte Jo-

ſeph Alkmar, der Dorfſchmied, zu einem Arbeiter, der eben mit
ſeinem Geräth und etwas ihm bewilligten Holzabfällen heim-
kehrte, nachdem er wieder einmal ſein Geſchäft, eine durch Rau-
penfraß vernichtete Waldſtrecke in Feld verwandeln zu helfen,
für dieſen Tag beendet hatte. „Ja“, entgegnete Kilian Benz-
ler, „da reitet der Herr hin! Wenn man ſo den Unterſchied
bemerkt im Leben, da kann einem keine Freude gedeihen! Jhm
geht's ſo herrlich und mir ſo ſchlecht! Jhm wird Alles leicht
und ſo ein armer Teufel, wie ich, muß ſich immerwährend
quälen „Ei, ei!“ ſagte Alkmar, „immer das alte Lied!
Jhr habt Euer Tagewerk überſtanden und ſolltet nun des Feier-
abends heiter genießen! Wißt Jhr was? Geht heim packt
Eure Laſt ab, und dann kommt mit Eurer Frau und dem Jun-
gen da zu mir. Meine Margareth, die Jhr wißt's ja, lange
krank war, und nun, Gott ſei Dank, geſundete, kriegte heut
ein Lüſtchen auf ein Lieblingsgericht, und ſie hätt' Euch 'was
davon 'nüber geſchickt. Beſſer, Jhr eßt's gleich bei uns, und
vielleicht“ ſetzte der alte Schmidt lächelnd hinzu „ſtreich'

ich Euch den Verdruß aus dem Geſicht. Aber, bringt den Jun-
gen mit, die Margareth hat, wie Jhr auch wißt, ihre Freude
an dem putzigen Kerlchen!“

Benzler wollte erſt beſcheiden das Anerbieten ablehnen,
aber ſchon rief der kleine Konrad dem Haushunde, der neu-
gierig den Kopf über die nur oberhalb geöffnete Thür heraus-
ſtreckte, höchſt ernſthaft zu: „Philax, freue dich, heut Abend
ſpielen wir nun miteinander!“ und dies half zu ſchneller, mit
Dank erwiederter Annahme der Einladung.

Benzler war früher Weber geweſen, hatte ſich aber, da es
an Beſtellungen fehlte, nicht geſcheut, den Antrag zu ſeiner jetzi
gen Arbeit von dem Gutsbeſitzer Schredell anzunehmen. Er
that auch das Seine rechtſchaffen doch konnte er's nicht ver-
hehlen, daß er ſich in ſeiner Lage nicht wohl fühle. Wir wol-
len's ihm nicht verdenken, und es iſt immer löblich, wenn Ei-
ner ſich überwinden kann, Tag für Tag eine übernommene Ver-
pflichtung zu erfüllen, die für ihn drückend iſt. Daß er aber
darin ſo Schweres gethan zu haben und noch zu thun, um
Frau und Kind zu ernähren, nicht nach und nach eine zufrie-
denſtellende Genugthuung fand, das that dem guten Alkmar
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wehe, da er in Benzler einen durch und durch biedern Men-
ſchen hatte kennen lernen, und er verſuchte es oft, dem Gebeug-
ten Muth zu machen.

Selbigen Abends faßen nun Alkmar, ſeine Margareth nebſt
Tochter und Schwiegerſohn, mit Benzler, deſſen Frau und Kind
beiſammen und der alte Herr ließ ein Paar, die volle Wahr-
heit zu ſagen: er ließ drei Flaſchen guten Weins drauf gehen

dies wahre Geſchichtchen hat ſich nämlich an der Nahe be-
geben, wo Vielen der Wein in den Kellern wächſt. Das Ge-
ſpräch ward auch recht geſellig, obgleich Konrad und Philax
manchmal zur Ruhe verwieſen werden mußten, und Benzler
fühlte ſein Gemüth aufgehen in Freudigkeit, daß er endlich aus-
rief: „Alkmar, wie ſoll ich Euch des guten Abends danken und
der Sorge, mit der Jhr an uns arme Leute gedenkt?“ „Nichts
da geſchwatzt von Dergleichen!“ ſagte Alkmar; „ich bin ſelber
in Armuth und Elend aufgewachſen, habe gute Menſchen ge-
funden die ſich meiner erbarmt, und ſo wär's nichtsnutzig,
wollt' ich's nicht wieder und weiter geben was ich empfing.
Werd' Euch einmal erzählen, wie's mir ergangen, ehe dies Fleck-
chen Erde mein geworden iſt. Aber zuvor noch einen Trunk
Nachbar Die Gläſer wurden gefüllt und ein Zug gethan,
dann fuhr Alkmar fort:

„Kaum 11 Jahr alt, war ich eine Waiſe, da ein böſes
Fieber plötzlich viel Menſchen und auch meine Eltern hingerafft
hatte. Sie beſaßen ein kleines Bauerngut in einem Dorf,
etwa 5 Meilen von hier; doch haftete eine Schuld darauf, und
der liſtige Wucherer, der die Summe hergeliehen, wußte die
jeweilige Noth meines Vaters ſo zu benutzen, daß jener endlich
Herr des Guts, und mein Vater doch nicht ſchuldenfrei war.
Da, als die Krankheit ihn befiel, hatte der Gram ihr ſchon
vorgearbeitet erſt ſtarb der Vater, als die Mutter, die ihn ge-
pflegt, wie ſie in ihrer Armuth konnte, ſich auch bereits nieder-
legte, um nicht wieder aufzuſtehen. Die Gemeinde trug in
damals ſchlimmer Zeit bereits der Laſten mancherlei, konnte ſich
meiner nicht ſehr annehmen ich wurde hin und hergeworfen,
bald zu Dem bald zu Jenem gebraucht, für ein Stück Brod,
und ich ließ mich zu allem willig finden. So geſchah es eines
Tages daß man mich nach der Stadt ſchickte, ein Päckchen
abzuliefern, und man hatte mir geſagt, den Lohn für den Gang
werde mir der Empfänger geben, was aber nicht geſchah, denn
er lag krank und in ſeinem Hauſe herrſchte große Verſtörung.
Mein bischen Mundvorrath war aufgezehrt, Geld beſaß ich
nicht, und den Weg zurück noch an demſelben Tage zu machen,
ging über meine Kräfte, doch wollt' ich's verſuchen. Jch kam
nur bis in dies Dorf und ſetzte mich traurig auf einen Stein,
mein Schickſal erwartend, denn des Bettelns ſchämte ich mich.
Es war abendſtill und einſam um mich her, doch vernahm ich
endlich Hufſchlag, und als der Reiter näher kam, ward er mei-
ner anſichtig und befragte mich, wonach ich ihm mit kindlicher
Offenheit berichtete, wie es mir eben ergangen. Es war der
Vater unſres jetzigen Herrn, der, wie auch ſein Sohn noch
jetzt thut, allabendlich die Feldmarken umritt, damit er andern
Tages ſeine Anordnungen genauer treffen könne. Er hieß mich
ihm folgen ſorgte dafür daß mir Speiſe gereicht werde, wo-
nach man mir ein Lager in einer Scheune anwies, was ich
alles mit herzlichem Danke annahm und getröſtet einſchlief.
Jch mochte bereits mehrere Stunden geſchlafen haben, da, wurde
ich durch ein Geräuſch geweckt und ſah Männer eifrigſt bemüht,
Säcke mit dem vorräthigen Weizen zu füllen. Meinend, es
ſei da der Herr mit ſeinen Leuten beſchäftigt, und eingedenk
der empfangenen Wohlthat, erhob ich mich und ſprang raſch

hinzu mit der Frage: „Kann ich vielleicht auch helfen Zu
meiner Verwunderung ſtoben die Männer plötzlich auseinander
und davon, ſo daß ich, Schlimmes ahnend, Halloh und Hülfe
ſchrie, wonach auch alsbald Lärm im Dorfe wurde. Richtig
waren es Schelme geweſen die ſchon öfter an dem Gute des
Herrn und der Bauern Plünderung verübten und jetzt alle ihre
Hülfsmittel bei dem Diebſtahl zurückließen, ſo daß man gleich
einſah, nun werde man das Geſindel entdecken und zur Strafe
ziehen können. Der alte Herr war darüber, und wegen meines
Muth's, wie er's nannte, ſo erfreut, daß er mich bei ſich be
hielt und für mich durch Nährung und Schulunterricht wahr-
haft väterlich ſorgte.

(Schluß folgt.)

Nievotine.
Durch den Prozeß Bocarmé iſt das ſtarke Gift, welches

der Taback enthält, Nicotine, allgemein bekannt geworden. Ein
ausgezeichneter franzöſiſcher Chemiker, Malapert, hat ſeitdem
eine große Anzahl von Verſuchen angeſtellt, um zu ermitteln,
wie viel Nicotine bei dem Rauchen in den Mund des Rauchers
übergehe. Dabei hat er gefunden daß das Rauchen um ſo
unſchädlicher iſt, je trockner der Taback iſt, weil das Tabacks-
gift ſich bei raſchem Brennen leichter verflüchtiget. Die Anwe-
ſenheit deſſelben giebt ſich durch den unangenehmen Geſchmack
zu erkennen, welchen die letzte Hälfte einer Cigarre oder der
Tabackreſt in einer Pfeife enthält. Das Tabacksgift concentrirt
ſich da. Malapert räth deshalb, keinen feuchten Taback zu
rauchen und ſich ſtets einer Pfeife zu bedienen, in welcher die
Feuchtigkeit und mit ihr das Gift ſich anſammeln kann; ferner
eine Pfeife und eine Cigarre nur halb zu rauchen d. h. ſo
weit als ſie vollkommen trocken ſind. Er führt viele Beiſpiele
an, in welchen der Nichtbeachter dieſer Vorſchrift ſehr nachthei-
lige Folgen hatte, tröſtet aber die Schnupfer mit dem Nach-
weiſe, daß ſie von dem Tabacksgift Nicotine faſt gar nichts zu
fürchten haben.

Die „Königsberger H. Zeitung“ veröffentlicht folgendes
Mittel gegen die Cholera. So oft wir auch in den letz-
ten 20 Jahren von der Cholera heimgeſucht worden, iſt doch
kein Fall wahrgenommen, daß Perſonen von derſelben befallen
wären, welche ſich gewöhnt haben, nicht durch den Mund, ſon-
dern ſtets durch die Naſe zu athmen. Es iſt dies leicht erklärlich:
die innern Schleimhäute der Naſe ſind ſo beſchaffen daß ſie
alle unreinen Stoffe auffangen und ihr weiteres Eindringen in
den Körper verhüten. Wer außerdem ſeinen Kopf kalt, Bauch
und Füße aber warm hält und in ſeiner Weiſe aber mäßig fort-
lebt, an dem iſt die Cholera noch immer ſpurlos vorübergegan-
gen. Mehrere im Stillen beobachtende Nichtärzte.

Jm Departement der Ardennen wollte ein Bauer, dem
wahrſcheinlich der Credit der Feuerverſicherung am Herzen lag,
ſeine Scheune in Brand ſtecken. Ein Dieb dem ſein Leben
noch mehk am Herzen lag, ſprang aus dem Stroh, wo er ſich
verſteckt hatte, und ſchrie Feuer! Feuer! Der Bauer packt den
Dieb, der Dieb packt den Bauer, und beide Spitzbuben ſchlep-
pen ſich vor den Maire des Dorfes, der ſie beide vor den Jn-
ſtruktionsrichter bringen läßt. Der Bauer behauptete, er habe
Feuer angelegt, um den Dieb zu verbrennen. Der Dieb be-
theuerte, er habe ſich im Stroh verſteckt, um den Mordbrenner
auf der That zu ertappen. Man iſt begierig, wie die Geſchwor-
nen den Doppelfall bei den nächſten Aſſiſen entſcheiden werden.

Redigirt unter Verantwortlichkeit des C. Jurk. Druck und Verlag von Kobitzſch'ſchens Erben.
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